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Von Anton R. Badrutt
Kulm-Hotel St. Moritz

Illustration von Hugo Laubi

Ich war kaum 29 Jahre alt, als ich in
einem grossen Schweizer Fremdenhotel
den Posten eines Direktors versah. Wir
hatten plötzlich ungeheuer viel Gäste,
aber zu wenig Personal. Die Angestell-
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ten mussten von morgens 5 Uhr bis
nachts 12 Uhr arbeiten. Da erfuhr
ich von einem dieser Angestellten, dass

die Küche demnächst zusammenklappen
und in Ausstand treten würde. Ich
erfuhr es gerade vor dem Nachtessen. Es wäre
dem Hotel ein ungeheurer Schaden
entstanden. Was sollte ich tun? Ich suchte den

Chef in der Küche auf und gratulierte ihm :

Xnlin-Hotsl Zt. iVloriìr

I»usli-stion von ttugo Usubi

Icir war itanrn 29 lairrs ait, aïs icir in
einsrn grossen 8àwei?er Drsrnàenirotei
àen Dosten sines Directors vsrsair. Wir
iiattsn xiökiicir nnAsirsner viel Däste,
ai>sr ?n weni^ Personal. Dis ^VnAssteii-
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ten rnnssten von morgens Z Dirr izis

nacirts 12 Dirr arireitsn. Da erlnirr
iâ von sinein àisser ^.nAesteiiten, àass

ciis Xnsirs ciernnäcirst ^nsaininsnDa^psn
nnà in iWsstanà treten wiircls. là si"
lnirr es ^sraàe vor àsin i>iaeirtesssn. Ds ware
àsin Datei ein nnAsirsnrsr Lciraàsn ent^
stanàsn. Was soiits icirtnn? loir sneirts äsn

Direl in cier Xücire ani nnà Aratniierts iinn:



« Herr Chef, mein Kompliment, ich
bewundere Sie, dass Sie durchhalten, ich
brächte das nicht fertig.»

Ich lud den Chef zu einer Flasche
Champagner ein, und als wir anstiessen
erklärte ich ihm: « Chef, wenn es Ihnen
gelingt, mit dem Personal durchzuhalten,
dann sind Sie der grösste Mann Ihrer
Branche. »

Nach dem Souper ging ich noch
einmal in die Küche hinunter und liess jedem
einzelnen des Küchenpersonals ein Glas
Wein spendieren und hielt dazu eine kleine
Ansprache der Anerkennung. Das Ergebnis

war, dass alle durchhielten.
So habe ich es während meiner ganzen

Laufbahn gehalten. Ich habe Fehler
oder Widersetzlichkeiten des Personals nie
durchgehen lassen; aber statt es

anzuschnauzen, habe ich mich bemüht, jeden
einzelnen auf seinem Posten selbständig
arbeiten zu lassen und ihm, wenn er ihn
gut ausfüllte, ein Kompliment zu machen.
Es ist besser, die Angestellten anzuspornen

als abzukanzeln.
Als junger Direktor erlebte ich

einmal, dass mir ein reiches amerikanisches
Ehepaar mitteilte, dass es für drei Wochen
verreise, ihre 15jährige Tochter aber mit
der Gesellschaftsdame in unserer Obhut
bleiben werde. Adresse wurde mir keine
zurückgelassen, da das Ehepaar selbst
nicht genau wusste, wo es sich aufhalten
würde. Ungefähr acht Tage vor der Rückkehr

telephonierte mir die Besitzerin eines
Luzerner Modegeschäftes, dass ihr ein
junges Fräulein den ganzen Vorrat an
Damenhüten abgekauft und ihr den Auftrag

gegeben habe, mir die Rechnung zu
schicken. Ich traute der Sache nicht ganz.
Ich begab mich in das Zimmer meiner
Schutzbefohlenen und sah das Mädchen
ant Boden sitzen. Es war gerade daran,
Plünderte von ungebrauchten Ansichtskarten

zu zerreissen. Ich erkundigte mich
nach der Gesellschafterin und erfuhr, dass

diese auf einem Ausflug sei.

Ich telephonierte dem Chefarzt des

Spitals den Vorfall. Ich musste sofort mit
dem Fräulein hinfahren. Der Arzt
erkannte eine geistige Störung. Es wurde

beschlossen, dass ich gleich per Auto mit
ihr die Nervenheilanstalt Meilen aufsuchen

sollte. Diese war mit der kleinen
Reise wohl einverstanden; aber die Fahrt
war alles andere als angenehm. In Zürich
riss die junge Dame die Türe auf und
wollte hinaus. Der Chauffeur und ich hatten

Mühe, sie zurückzuhalten. In Meilen
nahm sie der Arzt in Empfang. Ich musste
noch für die Eltern einen Garantieschein
unterschreiben, fuhr zurück, ohne die
Arme wieder gesehen zu haben.

Man kann sich den Schrecken der
Eltern vorstellen, als ich ihnen nach ihrer
Rückkehr den Tatbestand erzählen musste.
Sie konnten meine Handlungsweise nicht
begreifen. Erst drei Monate später erhielt
ich einen Dankesbrief und ein Geschenk.
Ich freute mich zu hören, dass es sich hei
dem schönen jungen Mädchen nur um
eine Entwicklungsstörung gehandelt hatte
und dieses nun wieder bei guter Gesundheit

sei. Der Leser sieht, dass ein junger
Lloteldirektor schon mit allerlei schwierigen

Situationen fertig werden muss. Er
muss, bevor er Direktor wird, allerlei
gelernt haben und auch gewisse Eigenschaften

besitzen, die man nicht lernen kann,
sondern einem angeboren sein müssen.

Mit 25 Jahren war ich während der
Krönungsfeierlichkeiten des verstorbenen
Königs Georg von England im Rechnungs-
bureau des weltbekannten Claridge's Hotel
in London tätig. Kronprinzen und
Prinzessinnen, Maharadschas mit Gefolge,
Diplomaten, Generäle, die zur Krönung
eingeladen waren, wohnten dort.

Als strebsamer junger Mann fühlte
ich den Drang, die Welt zu sehen. Ich
reiste gegen den Wunsch meiner Mutter
aufs Geratewohl nach New York. Ich hatte
zunächst Pech. Aber am Tage, bevor ich
mich wieder nach Europa einschiffen
wollte, gelang es mir doch, den Generaldirektor

des Ritz Carlton Hotel, Air. Keller,
zu bewegen, mich probeweise auf 14 Tage
als 2. Chef de Réception zu engagieren.

Der Anfang war schwer. Namentlich
musste ich mich an die amerikanische
Aussprache erst gewöhnen. Ich bekam,
wenn ich am Telephon von Chicago, Wa-
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« Herr Lbel, mein Kompliment, icb
bswunàsre Lis, àass Lis àurcbbalten, icb
lzräcbte àas niât lertiA.»

là luà àen Lbel ?u einer Klascbe
DbampaAnsr sin, nncl als wir anstiessen
erklärte ià ibmi « Lbel, wenn es Ibnen
AelinAt, mit àemKersonal àurcb^ubalten,
àann sinà Lie àer grösste blaun Ibrer
Lranàs. »

blaà àem Louper AinA ià noà sin-
mal in àie Kücbe biuuntsr nnà liess jeàsm
einzelnen àes Kücbenpersonals ein (lias
Wein spsnàieren unà bielt àa^usins kleine
tVnspracbs cler tKnerkeununA. Das KrAsb^
nis war, class alle àuràbieltsn.

80 babe icb es wâbrsnà meiner Ann-
zen Kaulbabn Aebalten. là babe Ksbler
oàer Wiàerset?licbkeitsn cles Personals nie
àurcbAsben lassen; aber statt es an?u-
scbnau^en, babe ià inià bsmübt, jeàen
einzelnen anl seinem kosten sslbstânàiA
anleiten ?u lassen unà ilnn, wenn er ilnr
Ant auslüllte, ein Kompliment ?u macben.
Ks ist lesser, clis b.nAsstelltsn an?uspor-
nen als ab?ukameln.

^.Is jnnAer Direktor erlàte ià eim
mal, lass mir ein rsiàes amerikanisàes
Kbspaar mitteilte, àass es lür àreiWoàen
verreise, ilrre IZjäbriAs Docbtsr aber mit
cler Lesellscbaltsclains in unserer Lbbut
bleiben weràe. tkàresse wuràe mir keine
xurückAslasssn, cla àas Kbepaar selbst
niclrt Aenau wusste, wo es sià aulbalten
wuràe. llnAelabr acbt Da^e vor àsr Kück^
kàr telepbonierte mir clis llssit^srin eines
Ku^srnsr bloàeAsscbâltss, àass ibr ein
junAes Kräulein clen Aan?en Vorrat an
Damenbüten abAekault unà ibr clen iKuD
traA ASAsben babe, mir àie lleànunA ?u
scbicksn. là traute àsr Laàe niât Aan?.
là bsAab mià in àas Zimmer meiner
Làutàeloblsnen unà sab àas blâàcben
am Loàen sitzen. Ks war Aeraàe àaran,
blunàsrte von unAsbraucbten àsicbts-
Karten ?u ^erreissen. Icb erkunàiAts mià
naà àsr Lesellscbalterin unà erlubr, àass

àiese aul einem àcslluA sei.

là telepbonierte clem Lbslaià àes

Lpitals àen Vorlall, là musste solort mit
àem Kräulein binlabrsn. Der ^.r?t em
kannte eins Asisti^e LtörunA. Ks wuràe

besàlossen, àass icb Aleià per àto mit
ibr àie bssrvsnbeilansta.lt bleilsn aulsu^
àen sollte. Diese war mit àer kleinen
Ileise wobl einverstanàen; aber àie Kabrt
war alles anàere als anAsnebm. In Abrieb
riss àie junAö Dams àie Dürs aul unà
wollte binaus. Der Lbaullsur unà ià bat^
ten blübs, sie ?urück?ubaltsn. In blsilen
nabm sis àer/Vr?t inKmplanA. Icb musste
noà lür àie Kltsrn einen Larantisscbein
unterscbreiben, lubr Zurück, obns àie
tkrme wieàer Aeseben ?u baben.

b-lan kann sià àen Làrscken àer
Kltern vorstellen, als icb ibnen nacb ibrer
Ilückkebr clen l'atbsstanà er?äblsn musste.
Lie konnten meine IlancllunAswsiss nicbt
beAreilsn. Krst clrei blonats später erlnelt
icb einen Dankesbriel unà ein Lescbenk.
Icb lreuts miclì vu bören, àass es sicb bei
àem scbönen junAen blâàcben nur um
eine KntwicklunAsstörunA Asbanàelt batts
unà àieses nun wieàer bei guter Lssunà^
beit sei. Der Ksser siebt, àass sin junAsr
llotelàirektor sàon mit allerlei scbwie-
ri^en Lituationen lertiA weràen muss. Kr
muss, bevor er Direktor wirà, allerlei Ae^
lernt baben unà auà Aswisse KiAenscbal^
ten besitzen, àie man nicbt lernen kann,
sonclern einem angeboren sein müssen.

blit 23 labrsn war icb wäbrencl àsr
KrönunAsleisrbcbksiten àes verstorbenen
Königs DsorA von KnAlanà im llscbnunAS-
bureau àes weltbekannten LlariàAs'sblotsl
in Konclon tätiA. Kronprinzen unà ?rin-
Hessinnen, lVIabaraàscbas mit DelolZe, Di^
plomaten, Dsneräle, àie xur Krönung sim
Aslaàsn waren, wobnten àort.

^.ls strebsamer junger blann lüblts
ià àen DranA, àie Welt ?u «eben, là
reiste ASASn àen 'Wunscb meiner lVlutter
auls (leratswobl nacb blew Vork. là batts
zunäcbst Kscb. ^Kber am KaAs, bevor icb
mià wieàer nacb Kuropa sinscbillsn
wollte, AelanA es mir àoà, àen Densral-
àirsktor àes llit?(larlton blotel, sVlr. Keller,
?u bewsAsn, micb probeweise aul 14 DaAö
als 2. Lbel àe Ilscsption 2u snAa^ieren.

Der ^.nlanA war scbwsr. blamentlicb
musste ià mià an àie amsrikaniscbs
tVusspracbs erst Aewöbnen. Icb bekam,
wenn icb am 1'slepbon von LbicaAv, VVa-
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Ein Mensch hat maximal etwa 100,000
Haare auf dem Kopf. Die Stadt Zürich zählt
550,000 Einwohner.

Frage: Wie viele Einwohner der Stadt
Zürich gibt es, die genau soviel Haare

auf dem Kopf haben wie ein anderer
Einwohner der Stadt Zürich.

Auflösung Seite 66

shington usw. die amerikanischen Namen
der Besteller nicht gleich verstand, öfters
grobe Schimpfworte zu hören, aber ich hielt
durch und rückte nach sieben Monaten
zum 1. Chef de Réception mit 120 Dollars
Monatslohn vor.

Ich habe in New York viel gelernt
und erlebt. Während acht Monaten des

Jahres waren die 17 Stockwerke des Ritz-
Carlton jeden Abend ausverkauft. Die
besten amerikanischen Familien wohnten
bei uns, ebenso alle bekannten Künstler,
wie Enrico Caruso, Geraldine Farrar,
Madame Melba, Madame Tettrazzini. Es war
mir oft vergönnt, als Gast in den Logen
dieser Grössen im Metropolitan Opera
House Opern anzuhören. Auch Caruso gab
mir etwa ein Freibillet für seine Loge.
Einmal beauftragte mich Mrs. Vanderbilt,
ihn zu überreden, in einer geschlossenen
Gesellschaft von 18 Personen zu singen.
Es gelang mir, ihn zu bewegen, um ein
Llonorar von 4000 Dollars drei einfache
Lieder zu singen. Der Vortrag war
wunderbar, und die Gäste applaudierten wie
wahnsinnig. Sie verlangten eine Zugabe.
Alles Bitten und Drängen half nichts,
Caruso hatte seinen Künstlerstolz. Nach

zweijähriger Tätigkeit verliess ich New
York, um die mir zugebilligten drei
Monate Ferien zu Hause zu verbringen. Ich
änderte dann meine Pläne und kehrte
nicht wieder zurück. Mr. Keller schrieb
mir in die Schweiz, dass man nur einmal
rein Glück verscherze. Trotzdem besuchte
er mich später öfters, als ich während der
Sommermonate die Bucher-Durrer-Hotels
Bürgenstock leitete. Es war mir immer ein
Vergnügen, mit diesem tüchtigen Fachmann

Erfahrungen auszutauschen.

Im Tal der Könige

Während einer und derselben Saison waren

im Luxor Winter-Palace Hotel unter
andern Gästen gleichzeitig abgestiegen:
Georges Clemenceau, der Tiger und grosse
Mann des Weltkrieges 191+—1918; Ma-
saryk, der Präsident der Tschechoslowakei,

und Ex-Zar Ferdinand von Bulgarien.
Ich hatte die schwierige Aufgabe, dafür
besorgt zu sein, dass jede dieser Grössen
beim Verlassen des Hotels die eigene
Landesfahne auf dem Dache wehen sah.
Namentlich nachdem mir König Ferdinand
mitgeteilt hatte, dass er unter keinen
Umständen seinem ehemaligen Feind Ma-
saryk begegnen möchte, musste ich dafür
besorgt sein, selbst die täglichen Exkursionen

dieser drei Gäste entsprechend
einzuteilen.

So wurde ein kräftiger Esel, der
zufällig von seinem Besitzer den Namen
« Kaiser Wilhelm » erhalten hatte, für
den Frühaufsteher Clemenceau um 7 LThr

morgens vor das Hotel bestellt. Auf dem
Dache hatten wir für kurze Zeit die
französische Fahne gehisst. König Ferdinand
bestieg dann um 9 Uhr vor dem Hotel
eines unserer Segelboote, um den Nil zu
überqueren und war glücklich, vom Wasser

aus die bulgarische Fahne flattern zu
sehen. Er machte einen Ausflug in das

Tal der Könige zur Besichtigung der
Königsgräber. Wir hatten ihm einen guten
Lunch mitgegeben ; denn er durfte nicht
vor nachmittags 5 Uhr zurück sein. Ma-
saryk konnte dafür länger schlafen. Ihm
empfahl ich, um 10.30 Uhr in einem un-

8 Photo: Heiri Steiner

Din iVIensà bat nntxikn-il itxxx! 1W,l1M
Daars anl dein Itopl. Dis Ztaclt Xürtcb 7äblt
360,000 Dinwobner.

^rsgo: Wie viele ^înwoliner à Ltsclt
Züi'iok gibt es, liie genau soviel tissue
sus öem liopt beben wie ein anàer ^in-
wobnkf llef Ltsrit Iüi-ieb.

sbinAton usw. dis amerikaniscben Xamen
der IZesteller nicbt Aleicli verstand, alters
Arabs 8cbimplxvorts 7n boren, ober icbbielt
ànrsb nnd rückte nacli sielien 3lonaton
zum 1, Lbel de Leception mit 120 Dollars
blonatslobn voir

Icb babe in Dew bork viel Aelsrnt
nnà erlebt, lVäbrsnd acbt Vlonatsn des

labres waren die 17 8tockwerks des Lit7'
Larlton jeden bbend ausverkault. Die
besten amerikaniscben Damilien xvobntsn
bei uns, ebenso alle bekannten Xünstlsr,
w-is Dnrico Laruso, Oeraldins barrar, Via-
dams 3le1ba, lVIadame Vsttrazzini. Ds war
rnir olt vsrAönnt, als Oast in den boAsn
dieser Drösssn im lVletropolitan Opera
Donss Opern an7ubören. tVucbOarnso Aab
mir etwa ein brsibillet lür seine boAe.
Dinmal beanltraAte inicb Vlrs. Vanderbilt,
ibn 7n überreden, in einer Aescblossenen
Ossellscbalt von 18 bersonsn 7n sinAsn.
Ds AelanA mir, ibn 7n bewsAen, nin ein
Honorar von 4000 Dollars drei einlac.be
bieder 2n sinken. Der VortraA war xvun^
derbar, nnd die Oäste applandisrtsn wie
wabnsinniA. 8ie vsrlanAtsn eins bnAabe.
Dlles Litten nnd Drängen ball nicbts,
Larnso batte seinen Künstlsrstolz. Dacb

7weijäbriAsr VätiAkeit verliess icb blew
bork, nrn die nilr ZUAebilbAten drei lVIo-

nate I'erien 711 Hanse 711 verbrinAen. Icli
änderte dann meine bläue und ksbrte
nicbt wieder zurück. KIr. Keller scbrieb
mir in die 8cbweiz, dass man nnr einmal
sein Dlück verscbeive. I'ratzdem bssucbte
er inicb später ölters, als icb wäbrend der
8omniermonats die Lncber Durrer Dotsls
IZürAenstock leitete, Ks war mir immer sin
VsrAnÜAsn, mit diesem tücbtiAen Kacb-
mann KrlabrunAsn anszntauscbsn.

Im Isî à Königs

3Väbrend einer und derselben 8aison wm
ren im Knxor 3Vinter^?alace Hotel unter
andern Oästen AleicbzeitiA abAestieAsn:
OeorAes Olsniencean, der lnAer nnd grosse
Vlann des ^VeltkrieAss 1914—1918; Kirn
sar)ik, der Präsident der 4'scbeclmslowa'
kei, nnd Kx bar Kerdinand van lZnlAarien.
Icb batte die scbwieriAs VnlAabe, dalnr
bssorAt 7N sein, dass jede dieser Orössen
beim Verlassen, des Hotels die eiAene Kan^
dsslabns anl dem Dacbe weben sab. Da^
msntlicb nacbdem mir KöniA Kerdinand
mitAstsilt lnatte, dass er unter keinen
Umständen seinem ebsmaliAsn Ksind Vla^
sarvk beASAnen möcbte, musste icb dalnr
besorgt sein, selbst die täAlicbsn Dxkur-
sionsn dieser drei Oästs sntsprecbsnd sim
7.ntei1en.

80 wurde ein krältiAer Kssl, der zu^

lälÜA von seinem Lesitzer den Damen
« baiser Wilbebn » erbalten batte, lür
den Krübanlstsber Llsmencean um 7 Dbr
morAsns vor das Hotel bestellt, Kul dem
Dacbe batten wir lür kurze beit die Iran-
zvsiscbe Kalme Asbisst. KöniA Kerdinand
bsstisA dann um 9 Dbr vor dem Datei
eines unserer 8eAelboots, um den Dil 7U

überqueren und war Alücklicb, vom IVas^
ser ans die bnlAariscbs Daline Ilattern 7N

seben. Dr macbte einen iVnsllnA in das

Dal der XöniAs ?.nr IZesicbtiAunA der Xo-
niASAräber. IVir batten ibm einen Anten
buncb mitAeAsben; denn er dnrlte nicbt
vor nacbmittaAs 3 Dbr zurück sein, bim
sar^K konnte dalür länAsr scblalen. Ibm
emplabl icb, um 10.30 Dbr in einem um
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serer Zweispänner den Tempel Karnak zu
besichtigen. Bis 1 Uhr konnte er leicht
zurück sein, um im Hotel den Lunch
einzunehmen. Auch er freute sich, als er bei
der Rückkehr auf dem Dache des Hotels
die tschechische Fahne sah. Es gelang mir
wirklich, es so einzurichten, dass sich König

Ferdinand und Masaryk während ihres
zwölftägigen Aufenthaltes nie begegneten.

Bei uns wohnten König Fuad von
Aegypten, der Schah von Persien, König
Albert und Königin Elisabeth von Belgien,
der Negus von Abessinien, König Viktor
Emanuel von Italien, Kronprinz Umberto
und Gemahlin, König und Königin von
Afghanistan, König Carol von Rumänien,
Königin Mutter Marie, Prinz Edward als

Prinz of Wales und Kronprinz, Prinz Eric
von Dänemark, Kronprinz Gustav von
Schweden, Herzog Philipp von Orleans,
Grossherzogin Charlotte von Luxemburg
und Prinzgemahl, Herzog und Herzogin
von Aosta, die Herzogin de Guise, König
Alfons von Spanien, Aga Khan und
Gemahlin und viele Maharadschas. Von den

bürgerlichen Grössen, die sich in meinem
Gästebuch verewigten, habe ich Clemenceau

und Masaryk schon erwähnt; es sind
auch Doumergue, Präsident von Frankreich,

eingetragen, Rudjard Kipling,
Bernhard Shaw, John Knittel und viele
andere. Es würde zu weit führen, sie
aufzuzählen.

Ein Ploteldirektor muss mit Leuten
jeder Klasse verkehren können. Jeder
einzelne Gast muss das Gefühl haben, dass er
gerade die Hauptperson sei, der man sich

ganz besonders annimmt. Er muss ruhig
Blut bewahren. Er muss allen möglichen
und unmöglichen Wünschen und Anliegen

Rechnung tragen. Aber in meiner
ganzen Karriere habe ich mich nie von
einem Gaste beleidigen lassen. Allerdings
bemühte ich mich, auch keine Beleidigungen

herauszufordern. Als einmal ein wichtiger

Engländer, der für sich und seine
Familie Zimmer bestellt hatte, bei seiner
Ankunft durch ein Versehen des

Empfangschefs die versprochenen Zimmer
nicht erhielt und mir gehörig die

Meinung sagte, liess ich ihn ruhig ausreden.

KICHT«
SCIBEBIS1ÎSC1

Di « Neue Helvetische Gesellschaft, Gruppe
Zürich » hat vor e paar Jaaren e groossi Kumis-
sioon zämegsetzt mit Spraachwüsseschafteren us
alen öisere Piete. Die hat d Uufgaab überchoo,
e nöii Dialäktschrift useztüftle, wo für al Dialäkt
z bruuche seigid. De Herr Prof. Dr. E. Dieth vo
der Univërsiteet Züri isch dëre Kumissioon vor-
gstande.

Wie gseet die Dialäktschrift uus?

D Uusspraach spieglet si i der Schrift
aab. D Grundregel ghäisst: «Mer schrybt,
wie mer redt! » S isch glych, eh mer en
Züripieter sei, oder eb mer en andere Dialäkt

redi.

D Zwylut: ei, äi, ai, öü, äu

« Heimet » (bërnt.), «Häimet» (ziirit.),
« Haimet » (basler.) ; «Bäim» (nidwaldn.),
« Böüm » (ziirit.), « Bäum » (schwyzer.).

D Vokaal i, ii, y

Offni Lut wërded mitemen « i, ii »,
gschlossni mitemen « y » gschribe.

« gschriibe « (basler.), « gschribe »

(ziirit.); E Wys (Weise), e Wiis (Wiese),
wyss (weiss).

D Vokaal-Färhig: e, ë, ä

« e » chunt für e gschlosses « e » ane
(See) ; « ë » für en offes (Schmërz), « ä »

für en überoffes (Wält) (zürit.).

D Vokaal-Lengi

Si wirt mit der Vertopplig von Vokaa-
len aaggëë, au am Aafang und am Änd
vonere Silbe. Z. B. «Hus» (bërnt.), «Huus»
(zürit.), « aagfange », « abeglaa ». Vor
Jaare, (aber:) s chunt voor.

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-Müller, Zolli-
kerberg, Zürich.

cPhoto: Schuh 11

ssrsr Zweispänner àen Veinpel LarnsL ?u

dssiolitiAsn. Lis 1 Nlir honnis er lsielit
^urûeà sein, uni irn Notel àen Luncli sirn
xuneliinsn. àcli er Irsnte sisli, als er l>ei

àer Lneklselir aul àein Osclie àes Hotels
àis tscliscliiselie Lslins sali. Ls As1s.nA inir
wirlcliclr, es so ein?uricliten, àsss siclr Ivö-

niALeràinsnàunàiVIsssr^le wâlirenà ilires
^wölltäAiAsn Vulentlialtes nie lzsASAneten.

Lei uns wolintsn XöniA Lusà von
VsA^pten, àer 8clisli von Lsrsien, LiöniA
Vlkert unàLôniAinLlisslietli von LelAisn,
àer ìiseAus von tVbsssinien, KöniZ Viktor
Linsnnel von Italien, Lronprin? Ninderto
nnà Osinslilin, KöniA nnà XöniAin von
^.lAlianistsn, LöniA Larol von Lunisnisn,
XöniAin Vluttsr Claris, Lrinx Làwsrà sis
Lrin? ol Wales nnà Ivronprin?, Lrin? Lric
von Nsneniark, Xronprin^ Oustav von
8cliweàen, Ner^oA Lliilipp von Orleans,
Orosslrsr20Ain Olrarlotts von LuxeinliurA
nnà ?rin?Asinalil, Ner^oA nnà Ner^vAin
von Vosts, àis NerxoAin àe Onise, lïiôniA
Allons von Spanien, t^As Llisn nnà Os-
rnslilin nnà viele Vlslisraàseliss. Von àsn
lzurAerliclien Orösssn, àie siclr in insinern
Oasteliucli vsrswiAten, lialis iâ Llsnien-
cssn nnà Vlasar^k solion erwälint; es sinà
sucli NouinsrAus, Lrâsiàent von Lrank^
reicli, einAetrsAsn, L.uàjarà XiplinA,
Lernliarà 8lisw, lolin Xnittsl nnà viele
anàsrs. Us wnràe ^n weit lüliien, sis aul-
2U2slilen.

Lin Notelàirsktor innss init Leuten
jeàsr Liasse verkeliren können. Isàer sin^
?elns Oast innss àss Oslülil liaksn, àsss er
Asrsàs àis Hauptperson sei, àer nisn sicli
Asn^ lissonàers anninnnt. Lr innss ruliiA
Llnt lzswaliren. Lr innss allen inöAliclien
unà nnniöAlielien Wünselien unà tVnlie-
Asn HeolninnA trsAen. ^KKer in insinsr
Asn?en Larriers lislze ieli inieli nie van
einein Ossts kelsiàiAen lassen. VlleràinAS
lieniülrtö ieli inieli, sueli keine LeleiàiAun^
Asn Iierans^nloràern. tkls einrnal ein wicli^
tiAsr LnAlânàer, àer lür sicli nnà seins
Lannlis Liinrner liestellt lrstte, lzsi seiner
Vnknnlt àurcli sin Vsrsslisn àss Linp-
lanAscliels àis versproclisnsn ?.iininsr
niclit erliielt unà nur AeliöriA àis iVIei^

nnnA ssAte, liess ià ilin rulnA susrsàen.

MUNlîRûIMklI
Oi « Neue Nelvetiseke Lr686l1seda.lt, (Gruppe

buried » kät vor e paur àaur6u e ^roossi L^umis-
sioou 2äw6^86t2t wit Lpraued^vüsseseliattereu us
aleu oisere ì?iete. Oie bât â biul^aab überekoo,
e uöii vialäbtsebrilt UL62tült1e, wo lür al vialäbt
2 bruuobe soi^ià. De Mrr?rol. Dr. L. vietü vo
tier Iluivsrsiteet 2ür! isod âëre Nuwissioou vor-
^stauâe.

O Iluss^raaà s^ie^let si i àer Zàri5ì
aak. O (?runàreAe1 ^Iiäissi: «iVler selir^dt,
wie raer reàt! » 8 isà ed mer en
?.üripieter sei, oàer ei) mer en anàere Dia-

reài.

O sr, ar, ai, öü, à'n

« Heîmet » (kërnì.), «Hâlmet» (xiirit.),
« làaîmei » (basier.) ; «Lâîm» (màwalàm),
« Löüm » (?iiriî.), « Lâum » (sclitv^^er.).

D ^o/raai i, ii, ^

OL5ni Imt ^vëràeà mitemen « î, iî »,
Aseblessm miiemen « ^ » ^scirribe.

« Ascbrîibe « (basier.), « Asebrîbe »

(2Ürit.); b^ ^V^s (Weise), e Wiis (Wiese),
^v^ss (weiss).

^o/raa/-^ari?iA'.' s, è', à

« e » cimnt Liir e Aseblosses « e » ane
(8ee) ; « e » Lnr en o55es (Lebmër?), « ä »

5nr en iiberol^es (Wâit) (xiirit.).

O ^okaai-^enLi

8i wirt mit àer VertoPPliA von Vobaa-
ien aaAAëe, an am ^.a5anA nnà am ^nà
vonere Ziibe. L. «Hus» (bërnt.), «Huus»
(xnrit.), « aa^fan^e », « abeZàaa, ». Vor
àaare, (aber:) s ebnnt vovr.

lusammengssielli von ?rsu là feiler-^UIlef, lollj.
kerderg, ?llrlc!i.

i?kc>to: Soliuk !1



Er war ja im Recht. Als er ausgeschimpft
hatte, sagte ich ganz gemütlich:

« Sir, ich bin wirklich erstaunt, dass

Sie sich über diesen unangenehmen Vorfall

nicht mehr aufregen. Wäre mir das

gleiche passiert, so hätte ich mich viel
mehr geärgert. »

Der Herr war über meine Antwort
so verblüfft, dass er fast lachen musste.

Ein anderes Mal stand ich hinter
dem Rezeptionspult, als ein Gast, der mit
einem Forfait-Cook reiste, auf mich
zukam und mich anbrüllte:

« Ich weiss, dass Reisende, die durch
Cook bestellen und im voraus ein Depot
hinterlegen, immer die schlechtesten Zim¬

mer erhalten. Ich nehme das für mich
reservierte Zimmer nicht an und werde
mich bei Cook beschweren.»

Der Mann bezahlte den Höchstpreis,
und wir hatten ihm dementsprechend eines
der besten Zimmer reserviert. Auf dem
Tische stand sogar ein grosser Strauss
Rosen, mit meiner Visitenkarte. Ich sagte
dem Gast sehr höflich, dass ich ihm gerne
das Zimmer zeigen lasse, und wenn es

ihm nicht gefalle, könne er immer noch
reklamieren. Aber der Herr regte sich
über meine Worte nur noch mehr auf. Er
erklärte, das Zimmer nicht anschauen zu
wollen, hingegen wünsche er den Direktor
zu sprechen, um sich über mein unerhörtes

Rodolphe Bolliger
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Federzeichnung

Lr war ja im Lscbt. Vls sr aus^escbimplt
batts, sa^te icb ^an?. ^emütlicb:

« 8ir, icb bin wirklicb erstaunt, àass

8is sicb über biessn unan^enebmen Vor-
Ia.II nicbt mebr aulre^en. lVäre mir bas

^lsicbe Kassiert, so bätte icb micb viel
mebr AeärAsrt. »

Der Herr war über meine Vntwort
so verblüllt, class er last lacben musste.

Lin ancleres Klal stanà icb binter
àsm Le^eptionspult, als ein Last, clsr mit
einem Dorlait-Look reiste, aul micb 2U-
kam uncl micb anbrüllte i

« leb weiss, class Lsisenàs, bis àurcb
Look bestellen uncl im voraus ein Depot
binterlsAsn, immer äie scblecbtsstsn ?im^

iner erbaltsn. leb nebms àas lür micb
reservierte Zimmer nicbt an unà werbe
mieb bei Look bescbwsren.»

Der b'lann bexablte clen Döcbstpreis,
uncl wir batten ibm clsinentsprscbencl eines
àsr besten Zimmer reserviert. Vul äem
Discbs stancl soxcar ein grosser 8trauss
Losen, mit meiner Visitenkarte. leb saAte
clem Last sebr böllicb, class icb ibm ^erne
bas Zimmer ?ei^en lasse, uncl wenn es

ibm nicbt Aslalle, könne er immer nocb
reklamieren. Vber clsr Ilerr re^ts sieb
über meine ^Vorte nur nocb mebr aul. Lr
erklärte, bas Zimmer nicbt anscbauen ^u
wollen, binAeAsn wünscbs er àsn Direktor
?u sprecbsn, um sicb über mein unerbörtss

^ocìolpIiS Lolligsr
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Gebaren zu beschweren. Ich schlug ihm
vor, sich in diesem Fall am besten
unmittelbar an den Generaldirektor der
Gesellschaft zu wenden, der um 9 Uhr in
seinem Bureau sei.

Der Herr ging wütend ins
Frühstückszimmer, nachdem er mir noch meine
Entlassung vorausgesagt hatte. Er liess
sich dann um 9 Uhr beim Generaldirektor
melden. Man muss sich sein verduztes
Gesicht vorstellen, als er beim Eintritt ins
Bureau den, seiner Ansicht nach, frechen
Angestellten plötzlich als Generaldirektor
vor sich sali. Aber das gute Frühstück
hatte seine Nerven beruhigt. Ich bat ihn
dann mit mir zu kommen, um ihm persönlich

sein Zimmer zeigen zu können. Der
Gast entschuldigte sein Benehmen mir
gegenüber und hat sich nachher bei Cook
sehr lobend über unser Flotel
ausgesprochen.

Diplomatie

Welchen schwierigen Lagen ein
Hoteldirektor ausgesetzt sein kann, zeigt der
folgende Vorfall:

Als Howard Carter, der für Lord
Carnavron die Ausgrabungen im Tal der
Könige von Luxor leitete, das Grab des Tut-
Ank-Amon entdeckte, erlebten wir eine
Rekordsaison. Die ganze Aristokratie von
Europa und die amerikanischen
Geldmagnaten kamen nach Luxor. Zugleich
waren über dreissig Korrespondenten der
Weltzeitungen anwesend, um diese über
die entdeckten Schätze zu orientieren und
Originalplrotographien einzusenden.

Die ägyptische Regierung war
empört, dass einzig zwei Engländer und das

Personal zum Grabe Zutritt hatten. Eines
Tages wollte der damalige Ministerpräsident

das königliche Grab seinen Ministern
zeigen. Carter refüsierte ihnen den Zutritt
und verschloss selbst das eiserne Zugangsgitter.

Aber der Ministerpräsident liess die
Eisentüre aufbrechen und betrat mit
seinen Ministern das Grab.

Ich war gerade in meinem Bureau
in Luxor im Winter-Palace, als der
Concierge mit der Kleidung hereinstürzte, in

der Halle sei der reinste Aufstand. Carter
hätte einen Anschlag angebracht, in dem

er die ägyptische Regierung insultiere,
weil sie in das Grab eingedrungen sei.

Ich bahnte mir einen Weg durch die
vielen Leute, riss den Anschlag weg, eilte
wieder in mein Bureau und verschloss ihn
rasch im Safe.

Gleich nachher trat der Korrespondent

der « Times » ein und wollte den

Anschlag sehen, weil er ihn wegen des

Gedränges nicht richtig habe lesen können.

Ich behauptete, ich hätte ihn schon
zerrissen. Er wollte das nicht glauben;
aber trotz einem verlockenden Angebot
bestand ich auf meiner Behauptung.

Ich habe durch dieses Verhalten einen

grossen Skandal verhindert und zugleich
Carter einen unbezahlbaren Dienst geleistet.

Er wäre sonst aus Aegypten
ausgewiesen worden. Auch Lord Carnavron
hätte Unannehmlichkeiten erlebt. Es wurde
eine grosse Untersuchung angeordnet, und
die ägyptische Polizei musste sogar die
Kehrichtkübel sortieren, um die vermeintlichen

Reste des Anschlages zu finden.
Seit diesem Vorfall war ich mit Carter

sehr befreundet. Ich konnte als
Privilegierter jederzeit das Grab besuchen und
den Ausgrabungen beiwohnen. Er hat
mich auch seither noch jeden Sommer in
St. Moritz besucht. Er leistete sogar meiner

Bitte Folge, im Kulm über die
Entdeckung des Grabes Tut-Ank-Amons einen
Vortrag mit Lichtbildern zu halten. Der
Abend war ein grosser Erfolg. Leider ist
Carter im Herbst 1939 in London gestorben.

Ich habe ihn kurz vor seinem Tod in
seiner Wohnung besucht.

Die offizielle Eröffnung des Grabes
Tut-Ank-Amons fand am 6. März 1923
statt. Zu diesem Anlass gab die ägyptische
Regierung einen Empfang in Luxor. Sämtliche

Minister, die ausländischen Gesandten,

der englische Hochkommissär, Lord
Allenby, und Persönlichkeiten der englischen

Residenz waren dazu eingeladen.
Unsere Hotels waren überfüllt. Die
Regierung hatte für die Eingeladenen einige
Nildampfer zur Verfügung gestellt. Am
Vormittag fand die offizielle Eröffnung
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Lebarsn ?u besclrweren. Icb scblug ibin
vor, sicb in àiesern ball arn besten, un-
nrittslbar an àen Leneralàirsktor àer Le-
sellscbalt ?u wenden, àer urn 9 Dbr in
seinsin Bureau sei.

Der Herr ging wütend ins brüb-
stücks?irnnrer, nacbàenr sr inir nocir ineins
bntlassung vorausgesagt batts. br liess
sieb, dann urn 3 Dbr bsirn Leneralàirsktor
nrelàsn. Man inuss siclr sein verbüßtes Le-
siebt vorstellen, als er bsinr Eintritt ins
Bursau clsn, seiner Vnsicbt nacb, Irecben
Vngsstelltsn plöt?licb als Leneralàirsktor
vor sieb salr. b,bsr das gute brübstück
batte seine blsrvsn berulrigt. leb bat ibn
bann rnit inir ?u konrnrsn, unr ibnr person-
lieb sein ^.iininsr ?sigen ?u können. Der
Last sntscbuldigte sein Lsnebrnsn inir
gegenüber und bat sieb nacbbsr bei Look
sebr lobenà über unser Dotsl ausge-
sprocbsn.

viplomaiis

beleben sclrwisrigsn bagsn ein Dotsl-
àirektor ausgssst?t sein bann, ?eigt àer
lolgenàe Vorball:

/Vls Dowarà Lartsr, àer lür borà
Larnavron die Ausgrabungen inr Val àer
bönigs von buxor leitete, àas Lrab àes but-
àk-tkrnon entdeckte, erlebten wir sine
bekoràsaison. Oie gan?e Vristokratis von
buropa unà àie arnsrikaniscben Lslà-
nragnaten kainsn nacb buxor. ^.uglsicb
xvaren über àrsissig borrssponàsnten àer
3Vslt?situngen anwesend, urn àisse über
àie entdeckten 8cbat?e?u orientieren unà
Lriginalpbotograpbisn sin?usenàsn.

Lie ag^ptiscbs Begisrung war ein-
pört, àass ein?ig ?wsi bnglânàer unà àas

Personal ?unr Lrabs Zutritt batten, bines
bages wollte àer damalige Ministerpräsi-
àent àas königlicbs Lrab seinen Ministern
?eigen. Lartsr rslüsisrts ibnen àsn Zutritt
unà verscbloss selbst àas eiserne Zugangs-
gitter. rkbsr àer Ministsrprâsiàent liess àie
bissntüre aulbrecben unà betrat rnit sei-

nen Ministern àas Lrab.
Icb war gerade in rneinern Bureau

in buxor lin Winter-balace, als àer Lon-
cierge init àer Meldung bsrsinstür?ts, in

àer Dalle sei àer reinste Vulstanà. Lartsr
batts einen Vnscblag angebracbt, in àern

sr àie ägyptiscbs begierung insultiere,
v/eil sis in àas Lrab eingedrungen sei.

leb babnts inir einen Weg àurcb àie
vielen beute, riss àen Vnscblag weg, silts
wisàer in rnsin Bureau unà versebloss ibn
rascb inr 8als.

Llsicb nacbbsr trat àer borrespon-
àent àer « binres » ein unà wollte àen

Vnscblag ssbsn, weil er ibn wegen àes

Lsàranges nicbt ricbtig babe lesen kön-
nen. Icb bsbauptsts, icb batts ibn scbon
Zerrissen, br wollte àas nicbt glauben;
aber trot? einsnr verlockenden rkngebot
bestand icb aul ineinsr Lebauptung.

Icb babs àurcb àiesss Vsrbaltsn einen

grossen 8kanàal vsrbinàsrt unà ?uglsicb
Larter einen unbs?ablbaren Dienst gelei-
stet, br wäre sonst aus Vsg^ptsn ausge-
wissen woràsn. Vucb borà Larnavron
batts Dnannsbrnlicbkeiten erlebt, bs wuràe
sine grosse Dntsrsucbung angeordnet, unà
àie äg^ptiscbs boli?si nrusste sogar àie
bsbricbtkübel sortieren, urn àie vermeint-
licben beste àes àscblagss ?u linàen.

8eit àissern Vorlall war icb rnit Lar-
ter sebr bslrsunàst. Icb konnte als brivi-
legierter jsàer?eit àas Lrab bssucben unà
àen Ausgrabungen bsiwobnen. br bat
nricb aucb seitber nocb jeden 8ornrner in
8t. Morit? bssucbt. br leistete sogar rnei-
ner Litte bolgs, inr Xulnr über àie bnt-
àsckung àes Lrabss but-Vnk-àmons einen
Vortrag rnit bicbtbilàsrn ?u balten. Der
Vbsnà war sin grosser brlolg. beiàer ist
Lartsr inr Derbst 1939 in bonàon gsstor-
ben. Icb babe ibn Kur? vor seinem boà in
seiner Wobnung bssucbt.

Die ollbiells bröllnuriA àes Lrabes
but-b,nk-Vnrons lanà anr 6. Mär? 1923
statt, ^u àissern àlass Zab àie äAzrptiscbs
be^ierunA einen bnrpIanA in buxor. 8äint-
licbs Minister, àie auslanàiscben Lesanà-
ten, àer en^liscbe Docbkornrnrssär, borà
bàlenb)-', unà bersönlicbkeitsn àer en^li-
sclrsn bssiàsn? waren àa?u eingeladen.
Dnsers Dotsls waren überlüllt. Die B.s-

gisrung batts lür àie bingslaàsnsn einige
Dilàarnpler ?ur Verlügung gestellt. Vrn
Vorrnittag lanà àie olli?islls brölknung
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des Grabes statt. Mittags musste durch uns
ein grosses Bankett im Tal der Könige
serviert werden. Das war keine Kleinigkeit.

Das ganze Geschirr, Esswaren, der

Champagner und die Weine mussten mit
kleinen Schiffen über den Nil und dann
auf Kamelrücken zum Grabe befördert
werden. Am Morgen fragte ich den
Ministerpräsidenten, ob unter Umständen
auch noch abends ein Bankett im Hotel
stattfinden würde, ich sollte das wissen,
da ich in diesem Falle jetzt schon alle
Vorbereitungen treffen müsste. Er
versicherte mir, dass der Lunch der offizielle
Anlass sei und abends alle Eingeladenen
auf den Nilschiffen essen würden.

Als dann gegen 6 Uhr abends die
Herrschaften vom Tal der Könige zurückkamen,

sagte mir zufällig ein Bekannter,
dass heute abend das Essen hoffentlich
auch so grossartig sei wie mittags. Daraufhin

ging ich sofort zum Premierminister.
Der meinte ganz gemütlich, dass er sich
nun doch entschlossen habe, am Abend
ein Bankett im Winter-Palace zu geben.
Alle Gäste hätten sich über seine Einladung

sehr gefreut.
Es ist leicht verständlich, dass mich

diese Mitteilung nun wirklich etwas aus
der Ruhe brachte. Aber ich musste in den

sauren Apfel beissen.
Unser Küchenchef sagte mir gleich,

dass das Bankett bei sonst schon
vollbesetztem Haus ein Ding der Unmöglichkeit
sei. Ich nahm ihn bei der Ehre, das

Unmögliche zu leisten. Ich liess die Hotelgäste

bitten, um halb acht zum Essen zu
kommen und setzte das grosse Bankett
von 160 Personen auf 9 Uhr fest, mit der

Begründung, dass vorher ein Feuerwerk
abgehalten werde. Ich hatte es für eine
amerikanische Party in Reserve gehabt.

Das Menu für das Bankett bestimmte
ich wie folgt: Kaviar und Horsd'oeuvres,
Suppe und Nilfisch. Im Dorfe konnten
wir dann noch genügend magere
Truthähne auftreiben und mit Büchsengemüsen

servieren. Zum Schlüsse gab es Glace
und Früchte. Der Saal musste noch mit
allen ausländischen Fahnen geschmückt
werden; Blumen lieferte der Garten. Der

Pascha war von der schönen Dekoration
begeistert. Soweit hatte alles geklappt.
Aber als dann nach 8 Uhr auch noch die
Hotelgäste auf die grosse Terrasse am Nil
traten, um das Feuerwerk mitanzusehen,
gab es neuen Schrecken. Unser Chefingenieur

suchte mich auf und teilte mir
aufgeregt mit, die Terrasse schwanke, und
wenn jetzt noch 350 Personen hinzukämen,

so würde diese bestimmt einstürzen.
Ich rannte hinaus und liess mitteilen,

dass das Feuerwerk im Garten abgehalten
werde, da es dort, mit den schönen Palmen
im Hintergrund, besser zur Geltung käme.
Den Gästen leuchtete das ein. Die Situation

war gerettet. Aber während der
Sommermonate mussten wir dann die Terrasse
tatsächlich verstärken, und zwar mit so

grossen Kosten, dass selbst der gute Preis
des Abendbanketts, das nach Ansicht der
Minister ein grosser Erfolg war, unsere
Baukosten kaum deckte.

Die Sandbank

Die allerpeinlichste Situation, die ich je
erlebte und die ich auch nur durch eine
recht gewagte List meistern konnte, war
entstanden, weil ich schon im Sommer auf

Der Mann von
In der kürzlichen Rede eines unserer höchsten

Magistraten findet sich nach einem
Zeitungsbericht folgender Passus:

,,îet Stotttt Won ber Strafte — Set $ued)fd)iiitt!ä=
fdtmeijer, wenn Sie liebet wollen — urteilt und) Sen
augettblitflidien ©ittflcbuugett unter bent ©itibrucf,
Ijin unb wieber aud) unter bent $tu<f, bet ïageSan:
gclegenftctten. Seine ©inftellutig juiftnen ift befdiräntt
butd) 3e«t unb Staunt, um nur biefe beibeu îimetn
(tonen ju nennen. Set SBunbeêrat bagegen tnuft et=

Wägen unb ftanbeln, nad) Sem (gebot bet Bernunft
unb beb alleinigen SanbebWoftlb in SBürbigung ttid|t
nur ber ©efdieftniffe, iottbettt and) iftrer borau«fi<ftt=
tieften ©ntwitflung. ©in bebeutfamer tlnterfd)ieb!"

Es ist durchaus richtig, dass, wie der Redner

anschliessend sagte,
,,öftent(id)e ©rottetun gen über Sluftenbolitit unter
ben ftertfffleiibenUmftänben nidtt immer angezeigt finb
unb baft biefe, um fruditbor ju (ein, biet ©infid)t in
bie bergangenett unb jufünfiigeti Singe »erlangen."

Aber: Steht es selbst den höchsten
Regierungsmännern einer Demokratie an, die Ein-
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àss Lralzss statt. ÌVIittsAs musste àurck uus
sin grosses Lsukstt à àksl àec lvöuiAe
serviert wsràeu. Oas war ksiue XlsiuiA-
ksiì. Oas Aams Lescliirr, Osswareri, àer
LIig.rnxs.Aner nnà àie 'Weins mussten mit
kleinen 8cltiIIen rider àen ILl nnà àsnn
aul Ksmelrücksn zum Lraks kelôràert
wsràsn. ^.in IVlorAen IraAts red àsn iVli-
nistsrxrssiàsnten, ol> unter Oinstânàsn
suck nock aksnàs sin Lsnkett inr Hotel
ststtlinàsn wûràe, ick solde àss wissen,
àa ick in àisssin Oslle jetzt sckon aile
VorlzsrsitunAsn trsllsn müsste. Or ver-
sickerte mir, àsss àsr Ounck àsr ollizielle
Wnlass sei nnà skenàs slls OinAslsàsnsn
aul àsn kklsckillen ssssn wûràsn.

Wls àsnn AeAsn 6 Ilkr skenàs àie
Oerrsckslten vorn àlal àsr KKniAS zurück-
kamen, saAte inir zulslliA sin Rsksnnter,
àsss dente sdenà àss Ossen koklentlick
sncd so ArossartiA sei wie mittsAs. Os.rs.nk'
din AinA ied sokort zum Oremierministsr.
Oer ineints Aanz Asmütlick, àsss er sied

nnn àocd entsediosssn ksks, sin ^.kenà
ein Lankett inr Winter-Oalacs zu Aeken.
Wlle Laste kättsn sied rider seine Oinla-
àunA ssdr Aslreut.

Os ist leicdì verstsnàlick, àsss nricd
àisse KlitteilunA nun wirklick etwas sns
àer Ouks drscdte. Wker icd inrrsste in àsn

ssrrren Wxlel dsisssn.
Unser Oückenckel saAte mir Aleick,

àsss àss lZankstt dsi sonst scdon vollke-
setztem Osus ein OinA àer IlninöAlickkeit
sei. Icd nsdin idn dsi àer Okre, àss On-
möAlicks zu leisten. led liess àie Hotel-
Aaste ditten, nrn dsld scdt zum Ossen zu
kommen nnà setzte àss Arosss lZankstt
von 160 Oersonsn snk 9 Ilkr lest, init àer
IZeArûnàunA, àsss vorder ein Oeuerwerk
sdAsdslten weràe. Icd dstts es Inr eins
ameriksniscke ?srt)r in Osservs Askakt.

Oss klenu Irir àss lZankstt bestimmte
icd wie lolAt: Osviar nnà Ilorsà'oeuvres,
8uxxs nnà klillisck. Inr Oorle konnten
wir àsnn nocd AenÛASnà insAere Orut-
dsdne anltreidsn nnà init lZückssnAsmü-
sen servieren, ^nin Lcdlnsse Ask es Llacs
nnà Orückte. Osr 8aal innssts nocd init
sllen snslsnàiscden Oaknsn Assckmückt
weràen; lZIumen lielerte àer Lartsn. Osr

Oascka war von àer scdönen Oskoration
dsAeistert. 8oweit dstts slles Asklaxxt.
Wksr als àsnn nscd 8 Lkr srrcd nocd àie
OlolslAaste snk àie Aiosse ikerrasss sin klil
traten, nur àss Oeuerwerk mitanzuseksn,
Ask es neuen 8ckrecken. Unser LkelinAS-
nieur sncdte rnicd snk nnà teilte mir aul-
AereAt mit, àie Oerrssse sckwanks, nnà
wenn jetzt nocd 360 Personen kinzuks-
men, so wûràe àiese dsstirnint einstürzen.

Icd rsnnte dinsns nnà liess mitteilen,
àsss àss Osnsrrvsrk iin Lsrtsn adAsdsltsn
rveràe, às es àort, mit àsn scdönen dslnren
im IlinterArnnà, dssser zur LeltnnA ksms.
Osn Lasten lencdtsts àss sin. Oie 8itns-
tion wsr Asrettet. ^.der rvâdrsnà àer 8om-
insrinonste mussten wir àsnn àie àsrrasse
tstsäcdlicd verstärken, nnà zwar mit so

Zrosssn Xostsn, àsss seldst àsr Ante Vreis
àss ^.dsnàdsnketts, àss nscd ^.nsicdt àsr
dlinistsr ein Arosssr OrlolA war, unsere
lZsukosten kaum àeckts.

vie 8anànl<

Ois sllsrxsinlicdsts 8itnstion, àie icd je
erlsdte nnà àie icd sncd nur ànrcd eins
recdt AswsAts List meistern konnte, war
sntstsnàsn, weil icd scdon im 8onnner snk

Her Nann von
Ir> àer kürzliedeir deàs eines unserer döcd-

sten ittgAÍstraien kinàet sied nscd einein ?.ei-

tnnAsderiât lolAsnàsr?essns:
„Der Mann von »er Straße — der Durchschnitts-
schweizer, wenn Sie lieber wollen — urteilt »ach den
augenblicklichen Eingebungen unter dem Eindruck,
hin und wieder auch unter dem Druck, der
Tagesangelegenheiten. Seine Einstellung zu ihnen ist beschränkt
durch Zeit und Raum, um nur diese beiden Dimensionen

zu nenne». Der Bundesrat dagegen mutz
erwäge« und handeln, nach dem Gebot der Vernunft
und des alleinige» Landeswohls in Würdigung nicht
nur der Geschehnisse, sondern auch ihrer voraussichtlichen

Entwicklung. Ein bedeutsamer Unterschied!"
Ls ist àai-cdsris 1-iclrtÌA, àss, rvis àer Iteà-

àer gnsclàisssssà saAte,

„öffentliche Erörterungen über Außenpolitik unter
den herrschenden Umständen nicht immer angezeigt sind
UN» daß diese, um fruchtbar zu sein, viel Einsicht in
die vergangene» und zukünftigen Dinge verlangen."

Ltekt SS seldst àsn kôàstea ûsAÍe-
rusAsillginisrs einer Osinedrstis an, àie Isin-
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dem Bürgenstock die Bestellung einer
Party von 82 Amerikanern für den
kommenden März in Luxor fest angenommen
hatte. Ich glaubte, das ruhig tun zu dürfen,

da für gewöhnlich Mitte März die
Hotels in Luxor immer genügend Platz
hatten.

In diesem Konjunkturjähr war es

aber anders. Als die 82 Yankees hätten
ankommen sollen, verfügten wir in unsern
Hotels über kein einziges freies Bett.
Das amerikanische Reisebureau, von dem
ich im Sommer die Bestellung angenommen

hatte, drohte mir mit einem Prozess.
Ich musste also einen Ausweg finden.

Ich wusste, dass das Schiff mit
den Amerikanern am Nachmittag in
Baliana zur Besichtigung des dortigen Tempels

anhielt. Ohne jemandem ein Wort zu
sagen, fuhr ich hin, suchte den Kapitän
des Dampfers auf und sagte ihm, dass ich
eine amerikanische Familie sprechen wolle,
die heute abend zu uns komme. Statt aber
in deren Kabine zu gehen, begab ich mich
aufs Vorderdeck zum arabischen Steuermann,

der, wie ich wusste, das Schiff allein
in Händen hatte. Ich drückte ihm eine
5-Pfund-Note in die Hand und sagte:

« Du musst heute gegen Abend pro

der Strasse
sieht in die vergangenen und zukünftigen Dinge
für sich allein zu beanspruchen? Der Schweizer
verlangt von seiner Regierung die Gabe der
Prophétie nicht und setzt sie bei der allergröss-
ten Hochachtung, die er vor der von ihm
bestellten Regierung hat, bei ihr auch nicht voraus.

Es ist gewiss verständlich, dass man
Ausdrücke wie « Der Mann von der Strasse » und
« Durchschnittsschweizer » in dem angewandten
Sinn und an dem Ort, wo sie gebraucht wurden,
allgemein nur mit einigem Missbehagen hört.
Den « Mann von der Strasse » kennen wir nicht,
aber den « Durchschnittsschweizer » sollte unserer

Meinung nach jeder Schweizer, welche
Stellung er auch einnimmt, stets mit jener
Achtung behandeln, die er in einer Demokratie
beanspruchen muss. Die Tatsachen beweisen, dass

gerade der « Durchschnittsschweizer » sein Urteil

nicht ausschliesslich unter dem Eindruck
augenblicklicher Eingebungen und dem Druck
der Tagesangelegenheiten bildet.

forma auf eine Sandbank auffahren und
erst morgen früh gegen 7 Uhr wieder
weiter fahren. Das Schiff darf erst um
8.50 Uhr in Luxor anlaufen. »

Die Unterredung dauerte keine zwei
Minuten. Ich wusste, dass ein Araber für
Geld manchmal zu allem zu haben ist und
mich unter keinen Umständen verraten
werde. Ruhig fuhr ich nach Luxor.

Als ich abends um 7 Uhr beim Nachtessen

war, kam der Hoteldirektor zu mir,
der Dampfer müsse jeden Augenblick
ankommen, und er wisse nicht, was er den
Gästen sagen solle. Er gab mir zu
verstehen, dass ich es ja gewesen sei, der die
Bestellung angenommen habe und mich
nun auch verantworten sollte.

Ich hat ihn, mich zu rufen, sobald
das Ankunftssignal des Schiffes ertöne.
Sogar meine Frau ärgerte sich über meine
Gelassenheit, während ich im stillen über
meinen Trick lachen musste.

Morgens nach 8 Uhr ertönten die
Signale des Dampfers. Kurz nachher kamen
die 82 Amerikaner zum Frühstück ins
Hotel. Auch der Kapitän war empört, dass

sein guter Rais schon im März eine Sandhank

berührt habe, was sonst erst im April
vorkommen könne. Ich habe den arabischen

Steuermann nie mehr gesehen; aber
er liess mir hie und da durch seine Landsleute

Grüsse überbringen.

Exzentrische Gäste

Es ist sebstverständlich, dass wir oft recht
exzentrische Gäste hatten. Als Gäste des

Königs Fuad von Aegypten besuchten auch
König und Königin Amanullah von
Afghanistan das alte Theben. Der ägyptische
Hofmarschall und ein Dolmetscher begleiteten

das Königspaar. Er war auf seiner
ersten Reise und wohnte zum erstenmal
in einem Hotel. Am ersten Abend musste
im Auftrag des Königs Fuad zu Ehren
seines königlichen Freundes Amanullah
im Winter-Palace ein Gala-Diner serviert
werden. Dieses sollte ganz auserlesen sein.
Als zuerst eine grosse Büchse Kaviar auf
einem Eissockel präsentiert wurde, fragte
mich Amanullah, was das sei. Ich erklärte
ihm, es handle sich um eine russische Spe-
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àein LnrKsnstocd àis LestsllunA einer
Oart)' von 82 Winsridansrn lür äsn doin-
inenàsn IVlär? in Onxor lest an^snoinnien
datte. Icd sandte, àas rndi^ tun ?n àûr-
len, àa Inr ^ewödnlicd Nitts li-Ià àis
Olotsls in Onxor iinnier ^enn^enà ?Ià
datten.

In àiessin Konjnndtnrjadr war es

adsr anàsrs. Wls àis 82 Wandess datten
andoininen sollen, Verlusten wir in unsern
Hotels üder dein ein?ÌASs Irsies lZett.
Oas aineridaniscds Oeissdnrsau, von àein
icd iin 8oniinsr àis LestellunA an^enoin-
inen datte, àrodte inir init sinsin Oroxsss.

Icd innssts also einen WnswsA linàsn.
Icd wusste, àass àas 8cdiII nrit

àen Wnisridansrn ani dlaclnnittaA in La-
liana ?nr lZesicdti^nn^ àes àortiAsn Oein-
pels andielt. Odns jeinanàsin sin 'Wort 2N

sa^sn, Indr icd din, sncdts àsn Xapitan
àss Oainplsrs ani unà saxts ilnn, class icd
sins aineridaniscde l?ainilis sprscden wolle,
àis dents adsnà ?n nns doinins. 8tatt adsr
in àsrsn Oadins 2U Aedsn, dsZad icd inicd
anls Voràeràecd ?nin aradiscdsn 8tsner-
inann, àsr, wie icd wusste, àas 8cdiII allein
in Olânàsn datte. Icd àrncdts ilnn sine
5-OInnà-dIots in àis Olanà unà sa^tsi

« On rnusst dents sss^sn Wdenà pro

der Ltrasse
siolit in àis vsrAsnAenen nnà vndûnkìÍAon OinKk
dir sied allein îN deansprnàsn? Der Ledwedsr
verlâNAt von seiner dsAiernnA àis (lade à er
?ropdsde nicdt nnà sst^t sie dei cler allenArôsS'
ten dlocdacdtunA, àis er vor àer von ilnn de-
stellten ltsAÍernnA dat, dei idr ancd nicdt voraus.

dls ist gewiss vsrstânàlicd, àass nian ii.ns-
àrncde ?/ie « Der dtann von àer Ltrasse » nnà
« Ocircdscdnittssodvveder » in àern anAewanàten
Linn nnà an àenr Ort, cvo sis Kedrancdt tvnràsn,
all^einein nnr init einiAsin lVlissdeda^sn dort.
Den « lVlann von àer Ltrasse » kennen rvir niodt,
adsr àen « Onrcdscdnittsscdcveiter » sollte unse-
rer IVleinnnA naod jeàer Lodwei^er, cvelode

Ltellnnx er ancd sinniinrnt, stets init jener àcd-
tnnA dedanàeln, àis er in einer Demokratie de-

ansprncden INNSS. Oie ?atsacden deiveisen, àass

Keraàe àer « Onrcdsednittsscdvvei^er » sein Or-
teil nicdt anssclàiessliod nnter àein Dinàruek
anAendliolàieder ItinAednnAen nnà àein Ornck
àsr OsAsssn^eleAendsiten dilàeì.

lorrna ani sine 8anàdand aulladren unà
erst inorAsn Irnd As^en 7 Odr wisàer
weiter ladrsn. Oas 8cdiII àarl erst uin
8.Z0 Odr in Onxor anlanlen. »

Ois Ontsrrsànn^ àansrte deine 2wsi
lVlinnten. Icd wusste, àass ein Wrader Inr
Oelà inancdinal ?.n allein 2N daden ist nnà
inicd nnter deinen Oinstânàsn verraten
weràe. OndiZ ludr icd nacd Onxor.

Wls icd adsnàs nin 7 Odr dsiin Oacdt-
essen war, darn àer Ootelàiredtor 2N inir,
àer Oainpler innsse jeàen àASndlicd an-
dornrnen, nnà er wisse nicdt, was er àen
Oästen saZen solle. Or Aad inir ?n ver-
steden, àass icd es ja gewesen sei, àsr àie
IlsstsIlunA anAsnorninen dade nnà inicd
nun ancd verantworten sollte.

Icd dat idn, inicd 2N rnlen, sodalà
àas WndunItssiAnal àss 8cdiIIss ertöne.
8o^ar insins Oran ärgerte sicd ndsr insine
Oelassendeit, wâdrsnà icd iin stillen üdsr
nreinsn Oricd lacdsn innsste.

lVlorAens nacd 8 Odr ertönten àie
Lignais àes Oainplers. Our? nacddsr dainen
àie 82 Winsridaner ?nin Orndstncd ins
Hotel. Wucd àer Oapitän war einpört, àass

sein Antsr Oais scdon irn lVIär? eins 8anà-
dand dsrndrt dade, was sonst erst iin Wpril
vordoniinen dönne. Icd dads àen aradi-
scden 8tensrinann nie inedr Aessden; ader
er liess inir dis nnà àa ànrcd seins Oanàs-
lente Ornsse ndsrdrinAsn.

^xisntl-isollô Kâ8tk

Os ist ssdstvsrstanàlicd, àass wir olt recdt
sx?entriscds Oäste datten. Wls Oasts àes

KöniAsOuacl von WeA^ìsn dssncdten ancd
OöniA nnà Oöni^in Winannllad von WI-
Adanistan àas alte 'Odsden. Oer ä^ptiscde
Oolinarscdall nnà ein Oolinstscdsr derlei-
tsten àas OöniAspaar. Or war anl seiner
ersten Osise nnà wodnte ?nnr erstsninal
in sinsin Olotel. Win ersten Wdenà ninssts
iin WnItraA àss Oöni^s Onaà ?u Odren
seines döniAÜcdsn Orennàes Winannllad
iin Minter-Oalace ein Oala-Oiner serviert
wsràen. Oissss sollte Aan? auserlesen sein.
WIs Zuerst sine grosse Lncdse Oaviar anl
einsin Oissocdel präsentiert wnràe, Ira^te
rnicd Wnrannllad, was àas sei. Icd erklärte
idin, es danàls sicd nin eine rnssiscds 8ps-
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zialität, Fischeier. Inzwischen hatte der
Kellner einen Löffel voll auf den Teller
des Königs herausgeschöpft. Zögernd
versuchte seine Majestät ein wenig. Anscheinend

schmeckte es ihm sehr gut; denn
bevor weiter gereicht wurde, befahl Ama-
nullah die ganze grosse Büchse vor sich
hinzustellen, worauf er herzhaft mit dem
Suppenlöffel direkt aus der Büchse schöpfte
und ass. Ich werde den Blick, den mir der
Hofmarschall von Aegypten zuwarf, nie
vergessen und ebenso wenig die verdutzten
Gesichter des Oberkellners und der Kellner.

Allerdings bin ich überzeugt, dass der
König von Afghanistan auf seiner langen
Reise durch Europa gelernt hat, den
Kaviar wie die gewöhnlichen Sterblichen zu
essen.

Ein origineller Gast war der Sultan
von Sansibar. Er sah aus wie ein Neger,
rauchte den ganzen Tag Zigaretten und
abends, wenn er im Frack oder Smoking

erschien, entsetzten sich die
europäischen Damen, weil seine Hoheit
keine Socken trug und die schwarze
Haut an den Beinen von den Lackschuhen
und dem schwarzen Stoff der Hosen sehr
unangenehm abstach. Aber als reicher
Sultan durfte er sich diese Extravaganz
schon erlauben.

Ein berühmter asiatischer Würdenträger

hegte eine Abneigung gegen
Mädchen mit langem Haar. Er erklärte
einem Zimmermädchen, dass es ihm mit
einem Bubikopf besser gefallen würde. Das
Mädchen hätte sich gern die Haare schneiden

lassen, aber ihr Bräutigam erlaubte es

ihr nicht. Nun ging der Fürst eines Tages
hin, hielt das Mädchen fest und schnitt
ihr mit einer Schere so in die Haare, dass
sie sich, um wieder ordentlich auszusehen,
wohl oder übel einen Bubikopf schneiden
musste. Da das Mädchen weinte und eine
Szene mit ihrem Bräutigam befürchtete,
gab er ihr 100 Pfund als Schmerzensgeld.

Jeder Direktor der ganz grossen
internationalen Hotels kennt die Gäste, die
so ruhig wohnen wollen, dass sie neben
ihrem Appartement auch gleich noch die
Appartements rechts und links mieten.
Wir hatten sogar solche, die auch noch die

Appartements oben und unten in ihr
Arrangement miteinbezogen, obschon sie sie
nicht bewohnten. Für den Hotelier sind
solche Gäste ein Problem, weil er in der
Hochsaison ungern Gäste abweist und
dazu einige Zimmer unbesetzt weiss.

Wir hatten einmal in Luxor die Frau
eines grossen Zeitungsmagnaten aus
Argentinien zu Gast. Wir hielten in unserm
Hotel einen ausgezeichneten Pariser Coiffeur.

Aber diese schwerreiche Dame hatte
es sich in den Kopf gesetzt, dass sie nur
von einem Friseur aus dem Haus Antoine
in Paris recht schön gemacht werden
könne. Sie offerierte deshalb ihrem Leib-
coiffeur in Paris telegraphisch für einen
Aufenthalt von drei Wochen in Luxor
100,000 französische Franken, Hin- und
Rückreise bezahlt.

Dieser nahm die Offerte an und
reiste nach Luxor. Aber als er nach
einer Woche zur Stelle war, hatte sich
die vornehme Dame inzwischen bereits
an unsern Hauscoiffeur so gewöhnt, dass

sie nun für die Dienste des Pariser Coiffeurs

aus dem Maison Antoine keine
Verwendung mehr hatte. Dennoch zahlte sie
die 100,000 Franken mit Hin- und Rückreise,

und der Coiffeur aus Paris konnte
sich nette Ferien leisten und Aegypten
ansehen.

In den Firstclass Hotels der ganzen
Welt haben die Preise nach oben
sozusagen keine Grenzen. Als ich einmal
einem König die Rechnung für einen
Aufenthalt von fünf Tagen präsentieren

musste, belief sich die Summe für
ihn und sein Gefolge von zehn Personen
nach meiner Zusammenstellung auf 1080
Pfund, also zirka 25,000 Franken. Unser
Verwaltungsrat, mit dem ich die Rechnung

beraten hatte, fand sie doch etwas
hoch. Aber ich blieb bei meinem Standpunkt

und hatte recht. Als ich dem König
die Rechnung präsentierte, sah er sich nur
die Endziffer an, übergab die Rechnung
seinem Hofmarschall und sagte ihm, er
solle noch 200 Pfund als Trinkgeld für
das Personal, das ihn persönlich bedient
habe, dazüsetzen. Die Rechnung war also
nicht zu hoch gewesen, und ich hatte das
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malität, Kiscbeier. In^wiscben batte der
Kellner einen Köllel voll aul den Keller
des Königs bsrausgssclröplt. Zögernd ver^
sucbte seine blajsstät sin wenig. ^.nscbsi-
nsnd scbnrsckts es ibnr sslrr gut; denn be-

vor weiter gersicbt xvurde, bslabl Knra^
nullab die gan?e grosse Lücbss vor siclr
lrin^ustellsn, woraul er ber^balt mit dein
8uppenlöllel direkt aus derlZücbss scböplte
nnd ass. Icb werde den lZlick, den rnir der
I7lo5ing.rsclrs.ll von rkeg)7ptsn zuwarl, nie
vergessen und ebenso wenig die verdutzten
Oesicbtsr des Oberkellners und der Kell-
nsr. Allerdings bin iclr überzeugt, dass der
König von ^.lgbanistan anl seiner langen
lbsise durcir Kuropa gelernt bat, den Kg-
vigr wie die gswölrnlicben Ltsrbliclrsn ?u
essen.

Kin origineller Oast war der 8ultan
von Lansibar. Kr sslr gus wie sin blegsr,
raucbte den ganzen Kag Zigaretten und
abends, wenn er inr Krack oder 8mo-
King ersclrien, entsetzten siclr dis eu-
ropäisclren Oanrsn, weil seine Klobeit
keine Locken trug und die scbwar^e
Klaut gn den Leinen von den Kackscbuben
und dein scbwar^sn 8toll der Hosen sslrr
unangsnsbm abstacb. ^bsr gls reiclrer
8ultan durits er siclr diese Kxtravagan?
sclron erlnulren.

Kin bsrübmtsr asiatiscbsr Würdein
träger lrsgts sine Abneigung gegen
blädcben mit lgngern Klggr. Kr erklärte
einenr?.immermädcben, dass es ilrrn nrit
einem lZubikopl besser gslallsn würde. Uns
lVlädcbsn lrätts siclr gern die Unsre sclrnsn
den lassen, sbsr rlrr Bräutigam srlsubte es

ilrr nicbt. blun ging der Kürst eines 'Kages
bin, lrielt dss Klädclren lest und sclrnitt
ilrr nrit einer Lclrere so in die Unsre, dnss
sie sieb, unr wieder ordsntlicb aus^ussben,
wobl oder übel einen Lubikopl scbneiden
nrussts. On dss Klädcben weinte und eine
8?ene nrit ilrrern Bräutigam belürclrtets,
gnb er ilrr 100 Klund nls 8clrnrer?snsgsld.

leder Oirektor der ganz grossen in-
ternationalsn Hotels kennt die Oästs, die
so rulrig wobnsn wollen, dnss sie neben
ibrenr Appartement nucb glsicb nocb die
Appartements reclrts und links mieten.
Wir batten sogar solcbe, die nucb nocb die
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Appartements oben und unten in ibr ^r^
rangement mitsinbe^ogen, obscbon sie sie
nicbt bswobnten. Kür den Hotelier sind
solcbe (Käste sin Kroblenr, weil er in der
Klocbsnison ungern Oästs abweist und
dn?u einige Kinrmer unbesetzt weiss.

Wir batten einmal in Kuxor die Krau
eines grossen ^eitungsmagnaten aus Kr-
gentinisn 2U Oast. Wir bielten in unserm
Klotel einen ausgs^sicbneten Knrissr LoiK
leur. Kbsr diese scbwerrsicbe Oams batte
es siclr in den Kopl gesetzt, dnss sie nur
von einem Krissur aus dem Klaus Antoine
in Karis recbt scbön gsmncbt werden
könne. 8ie ollsrierte dssbalb ibrenr Keib-
coilleur in Karis telsgrapbiscb lür einen
tkulsntbalt von drei Wocben in Kuxor
100,000 lran?ösiscbs Kranken, Klin- und
Bückreiss bs^ablt.

Dieser nabm die Ollerte an und
reiste naclr Kuxor. Kber als er nacb
einer Wocbs ?ur Ltells war, batts siclr
die vornebrns Oams in/wiscben bereits
an unsern Klauscoillsur so gswöbnt, dass

sie nun lür die Dienste des Karissr LoiK
leurs aus dem blaison Kntoine keine Ver^
wsndung nrebr batts. Osnnocb ?ablte sie
die 100,000 Kranken mit Klin- und Bück-
reise, und der Loilleur aus Karis konnte
siclr nette Kerlen leisten und iksg^pten
anseben.

In den Kirstclass Klotels der ganzen
Welt lrabsn die Kreise naclr oben so^ru
sagen keine Oreimeir. Kls icb einmal
einsin König die Becbnung lür einen
àlentbalt von lünl Kagen präsentim
ren musste, belisl siclr die Lunrins lür
ibn und sein Oelolge von ?ebn Kersonsn
nacb meiner Zusammenstellung aul 1080
Klund, also 2Ìrka 25,000 Kranken. Unser
Vsrwaltungsrat, mit dem icb die IKecln

nung beraten batte, land sie docb etwas
bocb. rVbsr icb blieb bei meinem 8tan«K

punkt und batte recbt. Ws icb dem König
die Becbnung präsentierte, sab er sicb nur
die Kncbiller an, übergab die Becbnung
seinem Klolnrarscball und sagte ibnr, er
solle nocb 200 Klund als Krinkgeld lür
das Kersonal, das ibn psrsönlicb bedient
babs, dn2usst?en. Ois Becbnung war also
nicbt ?u bocb gewesen, und icb batts das



Vergnügen, unter vier Angestellte für
fünf Tage 5000 Franken zu verteilen.

Das Ziel

Das feste Ziel, auf das ich während der

vielen Jahre meiner Laufbahn als Hotelier
hinarbeitete, war, früher oder später
einmal in St. Moritz den Engadiner-Kulm
selbständig als Generaldirektor leiten zu
können. Das Kulm-Hotel ist von meinem
Grossvater Anno 1856 gegründet worden.
Er übernahm damals die Pension Faller
mit 12 Betten. Es war ein paar Jahre später,

als zum erstenmal fünf Engländer
über den Winter dort blieben, um Schlitten

zu fahren. Man hielt diese fünf
Engländer und meinen Grossvater für
verrückt. Man glaubte auch, dass er nicht
ganz bei Trost sei, als er sich nach einer

guten Sommersaison als erster entschloss,
ein Elektrizitätswerk nur für sein Hotel
einzurichten. Es war damals eine Sensation,

als der Speisesaal am Abend
elektrisch beleuchtet werden konnte. Heute
hat das Kulm-Hotel 400 Betten.

Der Hotelier soll nicht nur
Suppenverkäufer und Bettstellenvermieter sein.

Er hat auch die Aufgabe, seinen Gästen
das Heim zu ersetzen, und es ist wichtig,
dass er seinen Gästen die Kultur seines

Landes zeigt. Daran haben wir immer
festgehalten. Das Kulm-Hotel, auch wenn
es internationalen Charakter hat, sollte
doch immer ein Bündner Hotel sein. Aber
nur eine Familie kann an einer Tradition
festhalten. Wenn jedes zweite oder dritte
Jahr ein neuer Direktor erscheint, ist das

unmöglich.
Auch die Frau des Lloteliers ist sehr

wichtig. Ein Hotelier sagte mir einmal,
mit der Frauenarbeit im Hotel sei es

so, dass man sie erst merke, wenn sie

nicht da sei. Die Aufgabe der Frau
des Lloteliers besteht im Kontakt mit
den Gästen für das Gefühlsmässige. Sie

besucht kranke weibliche Gäste. Ihr

Aldo Palocchi Holzschnitt

überliegt die Sorge für die Blumenarrangements

im ganzen Hotel; aber auch die

Beziehung besonders mit dem weiblichen
Personal ist ihre Angelegenheit. Sie sieht
verstaubte Nischen, vernachlässigte
Blumenvasen, sie hat ein Auge für die Wäsche.

Nur auf einem Gebiet, in dem die
Frau sonst Meisterin ist, hat die Frau des

Hoteliers nichts zu suchen: in der Küche.

Als ich im Mai 1935 mit meiner
Familie im Kulm einzog, war ich voller
Hoffnung und Begeisterung. Mit Liebe
und grosser Zuversicht arbeitete ich daran,
aus diesem Hause das zu machen, was mir
immer als ein echtes Familienhotel mit
langjähriger Tradition vorgeschwebt hat.
Wie einst bei meinem Grossvater Johann
Badrutt und später bei seinen Söhnen,
sollte der Gast im Kulm eine Atmosphäre
wahrer Gastfreundschaft finden. Bis zum
Ausbruch dieses furchtbaren Krieges
konnte ich mich mit Genugtuung über-
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VerAnüAsn, unter vier rknAsstellts kür
künk DaAs 5666 Dranken ?u verteilen.

ll>S8 lie!
Das teste ^iöl, auk das iclr wäbrend der

vielen lalrre rnsiner Dankbabn als Hotelier
Irinarbeitete, war, krülrsr oclsr später ein-
mal in 8t. Morit? den DnAadinsr-DnInr
sslbständiA als Dsneraldirektor leiten ?n
können. Das Xulin^Dlotel ist von insinsrn
Drossvater lknno 1856 ASAründet worden.
Dr übernabnr danrals die Tension Daller
nrit 12 Letten, Ds war sin paar lalrre spä-

ter, als 2nin srstennral künk DnAländer
über äsn hinter äort blieben, urn 8clrlit-
ten ?n kabrsn. lVlan Irielt diese künk

DnAländsr nnd rneinsn Drossvster kür ver-
rückt. Man Alanbts ancb, dass er nicbt
Aan? k>ei Irost sei, als er siclr naclr einer

Znten 8ornnrsrsaison als erster sntsclrloss,
ein Dlektri^itätswerk nnr kür sein Hotel
ein?nriclrten. Ds war danrals eins 8ensa^

tion, als der 8psisesaal arn ^kbend slek-
trisclr bslenclrtst werden konnte. Ikente
bat das KuIrn-DIotel 466 Letten.

Der Hotelier soll niclrt nnr Lnppsrn
vsrkänker nnd Lsttstsllenverinister sein.

Dr bat ancb die lknkAabs, seinen (Allsten
das Heirn ?n ersetzen, nnd es ist wicbtiA,
dass er seinen Dästsn die Dnltnr seines

Landes 2siZt. Daran babsn wir innner
ksstAebaltsn. Das DnInr^IDotsl, ancb wenn
es internationalen Dbaraktsr bat, sollte
doelr innner ein Lündner Ikotsl sein, rkber

nnr eins Darnilie kenn an einer Dradition
kestlralten. ^Venn jedes Zweite oder dritte
labr ein nener Direktor erselreint, ist das

nnnröAlicb.
àcb die Dran des Hoteliers ist sslrr

wicbtiA. Din Hotelier saAte rnir sinnral,
rnit der Dranenarbeit iin Dotel sei es

so, dass rnan sie erst rnerks, wenn sie

niclrt da sei. Dis àk^abe der Dran
des Ilotslisrs bestebt inr Dontakt rnit
den Dösten kür dos DeküblsrnässiAS. 8is
lresuclrt kranke wsiblicbe Dästs. Inr

überliöAt die 8orAö kür die Llnnrenarrarn
Aenrents iin Aan?sn Dotsl; aber ancb die

Ls^islrnnA besonders rnit dein werbliclren
Personal ist ilrrs ^.nAslsAsnbeit. 8is sielrt
verstaubte Dliscben, vsrnacblässiAte Lln^
rnenvassn, sie bat ein tkuAs kür dieMäscbe.

Dinr ank sinsnr Debiet, in dein die
Dran sonst Meisterin ist, list die Dran des

Dotsliers iriclrts ?n sucbsn: in der Düclre.

Ms iclr irn Mar 1935 rnit rnsiner
Darnilie inr Dnlnr einzog, war iclr voller
DokknnnA nnd LeAeisternnA. Mit Diebs
nnd grosser?,nversicbt arbeitete icb daran,
ans diessrn DIanss das ?n rnacben, was rnir
innner als sin eclrtes Darnilienlrotel rnit
lanAjalrriAsr Dradrtion vorAsscbwsbt bat.
DVis einst bei insinsrn Drossvatsr lolrann
Ladrntt nnd später bei seinen 8ölrnen,
sollte der Dast inr Xnlnr eins Mrnospbärs
walrrsr Dastkreundscbakt kinden. Lis xnrn
rknsbrncb dieses knrclrtbaren Drisses
konnte iclr nriclr nrit DsnuAtnnnA über-
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zeugen, dass unsere Arbeit nicht fruchtlos
war. Der alte Kulm erwachte zur neuen
Blüte. Der Krieg hat uns nun zur
vorübergehenden Untätigkeit verdammt. Aber ich

bin fest überzeugt, dass das Engadin, dieser

gottgesegnete Fleck Erde, wieder
aufleben wird. Es heisst jetzt durchhalten und
sich auf den Wiederaufbau vorbereiten.

Vor der Ernte

Ueber jedem Feld

Gott die Hände hält,

dass aus jeder Handvoll Erde

eine Handvoll Körner werde.

Er gibt Flur und Au

Regenguss und Tau,

und der Furchen braune Flucht

schlürft sie und bereitet Frucht.

Er gebeut dem Wind:
« Rausche leis und lind,
dass in deinen warmen Wellen

rein und rund die Körner schwellen! »

Seiner Sonne Gold

in die Halme rollt,
denn es ist sein heil'ger Wille,
dass sich jede Aehre fülle.

TJeber jedem Feld

wacht der Herr der Welt;
weil er Schweiss und Brot uns gibt,
wissen wir, dass er uns liebt.

Hans Schütz

13 Photo: Theo Frey

?SUASN, àuss unsers Ardeit nicdi drucdìlos
war, Der ulte Ivulin ersvucdis zur neuen
Linie. Der XrisA dui uns nun ?ur vorüber-
Zelrsncien Dntüti^dsit veràunrrni, Ader iclr

din desi üder^eu^d, àuss àus DnAuàin, àie-
ser Aoit^essAneis Alsà Drcie, -vvieàer uuk-

Isdsn svirà, Ds dsissi jài àurclrdulien unà
sied uuk àen Wieäsruudduu vordereren.

/ <)/'

//s/er /ee?srn Ae?e?

6ott c?is //äna?s ?îâ?t,

e?ass «us /ee?er D«ne?uc>?? Are?e

eins //«na?vo?? Xörner u/ere?s.

A?' Kn'/t A?ur une? ^/u

/îeFen^uss une? Aau,

une? e?er Aurc/sn örauns A?ue/ît

ss/?ür/t sis une? ösrsitst Aruc?!t.

Ar Feösut eieni /Aine?/

« Aauss/îs ?sis une? ?ine?,

e?«ss in e?sinsn u>«rrnsn /Ae??en

rein une? rune? e?is Aörner se?uus??en/ »

Usiner Honne t?o?e?

in c?is Da?nre ro??t,

e/snn es ist sein /isi/Asr /Ai??s,

e?ass sic/ /ee?e ^/e/re /ü??s.

//e/er /se?sni Ae?e?

u>ac/t e?er //err e?er /Ae?t,-

rusi? sr 5c/uusiss une? Arot uns FÌbt>

euisssn u/ir, e?«ss er uns ?ieöt.

Duns Lcdià
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